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13. gottfegung.

22

2tm Stontagmorgen, als Starte igr Sureau
betrat, toar igr, atd fage atted gang anberd aud,
biet freunbtidjer, biet tjeimetiger. Stit neuer fiuft
fegte fie firf) an tgre Slrbeit, unb toäf)rcnb fie an
ber Stafdjtne fdjrieb, fat) fie fid) am fftilget unb

ben ©traug-SBatger fpieten.
Unberfetjend fprang bie Süre auf.
forant guette therein.

©in furger ©rug tourbe getoedjfett. ©ann ber-
frf)toanb er toieber. ©d brauchte niemanb 311

toiffen, toad am ©amdtagabenb gefdjegen toar.

Unb bod) tourbe in ben fotgenben Sagen unb

SBodjen mandjetlei bemerft. ©ie Stngeftettten

tufdjelten auf ben ©ängen. „#abt ibr gefeben:

fjranf logger bat geftern nadj fectf^ Ubr auf
Kräutern fatter getoartet. ©ann gogen fie mit-
einanber nad) ber ©tabt."

„©eïtfam, toad ber junge jogger auf einmat

fo oft im gimmer adjt gu tun bat!"
„©ad jft fein Sätfet."
Stan madjte Qeidjen unb ftob aitdeinanber.

Stucb Starte toar babeim nid)t tote fonft.
SBenn fie burdjd tfjaud ging, trällerte fie ein

Äiebdjen bor fid) bib/ unb neue fiuft fdjien fie
betommen gu gaben, in ben freien ©tunben fid)
ber Stufif gu toibmen. ©ie fegte fid) an ben fftü-
get unb übte. ©ie begann mit ben Käufen. 3gre
Ringer büpften toie eteftrifiert bon ben Söffen
burdj bie SJiittettagen bid hinauf in bie bôdjften
Segtonen, bertoeitten irgenbtoo in tuftigen Srit-
tern, riffen fid) tod gu ungetoögntidjen Sodfprünr
gen, bänbigten fid) unb rügten aud in einem gar-
ten ißianiffimo, bid neued Beben fie erfüllte unb

fie burdj bad Babgrintg ber fdjtoierigften Son-
arten trieb, ©ann fotgte ein ©ag aud einer ftaffi-
fegen Sonate, unb ein mufifatifdjer ©cgerg mad)te
ben ©djtug.

©inmat, toägrenb Starte fo fpiette unb ffrau
Urfuta neben igr an einer 5)anbarbeit fag, gob

bie Stutter tädjetnb igren üopf unb toanbte fidg

tgrem Stanne gu, ber bie Qeitung tad. „2Bir ga-
ben ed lange nidjt megr fo fdjön gegabt. Steinft
bu niegt aud), Sobert. Stit Studnagme ber erften

3agre, ba bad jtinbtein gu und tarn."
„©a gaft bu reegt, Urfuta."
Sttd fie allein toaren, fpannen fie ben ©eban-

fen toeiter.
©te Stutter fragte: „©taubft bu, ed fomme gu

einer Sertobung?"
,,©d bat ben Stnfdjein."
„©ad toär' eine fj-reube, aud) für und."

„©er junge jogger ift rügrig im ©efdjäft.
Sur bat mir ber Sater fdjon geftagt, er fei oft
fo fprunggaft unb gerabegu unberedjenbar."

„©ad toirb fid) jetgt glätten," beruhigte $rau
Urfuta igren Stann.

2tn einem SIbenb fegrte Starte in aufgeräum-
tefter ©timmung nad) trjaufe. SMgrenb bed

Sadjteffend teilte fie igren ©ttern mit: „ffranf
jogger gat mtdj an ben Satt bed BJadjtftubed

eingetaben. SBad fagt 3gr bagu?"
„2Bo finbet er ftatt?" ertunbigte ftidj ber

Sater.
„3m ©djtoeigergof!"
„©a totrb'd god) gergegen im erften Irjotet ber

©tabt."
„Unb bu brauegft ein neued Saltfteib", fiel

fjdau Urfuta ein.

„©ad toirb btr fein groged itopfgerbredjen
berurfadjen, Starte, toenn man im eigenen ©e-

fdjäft bad Sefte fertig faufen ober tm Stagate-
tier beftelten fann. 3dj eröffne bir freien itrebit,
bu braud)ft niegt gu red)nen."

Starte tat einen Buftfprung. Sun tougte fie,
bag fie tote eine 'tßringeffin aufrüdte.

©leid) am anbem Sag beriet fie ficg mit ber

erften ©djneiberin im ©efdjäft. 3um ©tüd blieb

Qeit genug, ettoad ^3räd)tigeg borgubereiten.
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Am Montagmorgen, als Marie ihr Bureau
betrat, war ihr, als sähe alles ganz anders aus,
viel freundlicher, viel heimeliger. Mit neuer Lust
setzte sie sich an ihre Arbeit, und während sie an
der Maschine schrieb, sah sie sich am Flügel und

den Strauß-Walzer spielen.

Unversehens sprang die Türe auf.
Frank guckte herein.
Ein kurzer Gruß wurde gewechselt. Dann ver-

schwand er wieder. Es brauchte niemand zu

wissen, was am Samstagabend geschehen war.
Und doch wurde in den folgenden Tagen und

Wochen mancherlei bemerkt. Die Angestellten
tuschelten auf den Gängen. „Habt ihr gesehen:

Frank Högger hat gestern nach sechs Uhr auf
Fräulein Haller gewartet. Dann zogen sie mit-
einander nach der Stadt."

„Seltsam, was der junge Högger auf einmal
so oft im Zimmer acht zu tun hat!"

„Das ist kein Rätsel."
Man machte Zeichen und stob auseinander.

Auch Marie war daheim nicht wie sonst.

Wenn sie durchs Haus ging, trällerte sie ein

Liedchen vor sich hin, und neue Lust schien sie

bekommen zu haben, in den freien Stunden sich

der Musik zu widmen. Sie setzte sich an den Flü-
gel und übte. Sie begann mit den Läufen. Ihre
Finger hüpften wie elektrisiert von den Bässen

durch die Mittellagen bis hinauf in die höchsten

Regionen, verweilten irgendwo in lustigen Tril-
lern, rissen sich los zu ungewöhnlichen Bocksprün^

gen, bändigten sich und ruhten aus in einem zar-
ten Pianissimo, bis neues Leben sie erfüllte und

sie durch das Labyrinth der schwierigsten Ton-
arten trieb. Dann folgte ein Satz aus einer klassi-
schen Sonate, und ein musikalischer Scherz machte
den Schluß.

Einmal, während Marie so spielte und Frau
Ursula neben ihr an einer Handarbeit saß, hob

die Mutter lächelnd ihren Kopf und wandte sich

ihrem Manne zu, der die Zeitung las. „Wir ha-
ben es lange nicht mehr so schön gehabt. Meinst
du nicht auch, Robert. Mit Ausnahme der ersten

Jahre, da das Kindlein zu uns kam."

„Da hast du recht, Ursula."
Als sie allein waren, spannen sie den Sedan-

ken weiter.
Die Mutter fragte: „Glaubst du, es komme zu

einer Verlobung?"
„Es hat den Anschein."
„Das wär' eine Freude, auch für uns."

„Der junge Högger ist rührig im Geschäft.

Nur hat mir der Vater schon geklagt, er sei oft
so sprunghaft und geradezu unberechenbar."

„Das wird sich jetzt glätten," beruhigte Frau
Ursula ihren Mann.

An einem Abend kehrte Marie in aufgeräum-
tester Stimmung nach Hause. Während des

Nachtessens teilte sie ihren Eltern mit: „Frank
Högger hat mich an den Ball des Pachtklubes
eingeladen. Was sagt Ihr dazu?"

„Wo findet er statt?" erkundigte sich der

Vater.
„Im Schweizerhof!"
„Da wird's hoch hergehen im ersten Hotel der

Stadt."
„Und du brauchst ein neues Ballkleid", fiel

Frau Ursula ein.

„Das wird dir kein großes Kopfzerbrechen

verursachen, Marie, wenn man im eigenen Ge-

schüft das Beste fertig kaufen oder im Maßate-
lier bestellen kann. Ich eröffne dir freien Kredit,
du brauchst nicht zu rechnen."

Marie tat einen Luftsprung. Nun wußte sie,

daß sie wie eine Prinzessin aufrückte.

Gleich am andern Tag beriet sie sich mit der

ersten Schneiderin im Geschäft. Zum Glück blieb

Zeit genug, etwas Prächtiges vorzubereiten.
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9Kan einigte fid), bon einem tarifer ÜUlobell

audsugeïjen. Sin fettener Stoff bon gelber ©eibe
tourbe getoäljlt. 3n ber garten ©tabt hatte man
nod) feine äljnlidje f^orm gefefjen. ÜJlut eine got-
bene Seerofe bitbete ben ©djnutcf. f^ranf follte
eine Überrafdjung erleben.

Be nafjer ber Sag rüdte, mit um fo größerer
Spannung fdjaute if)m SJtarie entgegen. Sie
batte nod) nie ein foldjed fyeft befucljt. Sä tfieß,
bie Spitzen ber ©efellfdjaft fänben fid) juifam-
men.

iJtun tbar ed ©amdtag getoorben.

SJïarie batte fid) gerüftet. 23id fedjd Uljr toar
eine haarfünftlerin bei if)r getoefen unb tjnttc
aud ihrem ettoad toiberfpenftigen ©djopf ein ©e-
bitbe aufgerichtet, bad ber Slegan3 iljted hlei-
bed entfprad).

Slid fie aud ihrem Bimmer trat, mufterte fie

Brau Utfula mit SBoijlgefaüen: „Si, ber Sau-
fenb! ©u toirft furore madjen. SIber toer mit
högger & So. in SBegiehung fteljt, tut ed mdjt
anberd."

©ritli fam aud ber hüdje gelaufen unb blieb
mit offenem STUmbe fteljen. „3Jfan fennt bid) ja

gar nicht mef)r, SJlarie!"

©er ©ireftor fpaßte: „3d) bin fcijon frot), baß

tuir heuen unfern ©mofing unb B^ad* tjaben.
©a btaudjen toit und ben hopf nicht aud3uftu-
bieren, toie tuir unfere iîonfurrenten überbieten
fönnten."

f}et3t fuhr ber Söagen bor.

Btanf hogger hotte feine ©ame. Sr fam über
bie Steppe unb tourbe in ben Salon geführt,
©ein Srftaunen toar groß, unb ©tol3 erfüllte
ihn, toeil er bie ©etoißfjeit hatte, baß B^ulein
hallet im 3?reid feiner SJadjtfreunbe Sluffeljen
erregte.

SJtan toünfäjte bem ^3aar biet 33ergnügen unb

entließ ed mit ben herglidjften Sßünfdjen.

©er SBagen faufte burdjd Sot, in bie ©tabt
hinunter.

©ie Stäume bed ©chtueiserhofeö toaren feftlid)
gefdjmütft. kleine 23oote hingen bon ber ©ecfe,
unb auf ben Sifdjen, an benen bad 23anfett fer-
biert tourbe, prangte eine 23lumenbefotatton bon
blauen ©djiffdjen mit toeißen Segeln.

Bïanf höggu madjte im ©aale bie Sftunbe.

2111er Slugen flogen feiner ©ame 3U, unb aid ber

Slft ber allgemeinen ©orftellung borüber toar,
fndjte man feine ?ßlät3e.

©ad ©rdjefter fpielte ben Sröffnungdmatfdj.
©ie fd)toar'3en Seltner berteilten fid) bom S3ü-

fett her an bie einsetnen Sifdje unb prüfender-
ten ihre funfelnben 'platten, bon benen ber-
locfenbe SBohlgerüd)e in bie üuft ftiegen.

Sftarte hbatter fdjaute ftdj bertounbert um. ©ie-
fer ißrunf ber 2lufmad)ung unb fo biet 33ornehm-

heit beengten fie. Unb gan3e ©djaren bon üeu-
ten, bie fie 3um erften SJtate faß. ©ie toußte nicht

recht, toie fie in Bühlung mit ihnen fam. B^anf
gab ftdj 3Ttüf)e, ihr ben ßagang 3U feinen B^eun-
ben unb 23efannten 311 erleichtern. SIber ba er aid

hauptperfon bon allen Seiten beanfprud)t tourbe,

Sludfünfte erteilen mußte unb gefellfdjaftlidje
23erpflid)tungn in Bütte hatte/ hlieb fie nicht fei-
ten allein unb mufterte bon ihrem ^ßlaße aud

bie fid) im San3e tummeinbe ©efellfdjaft. ©ad
toar ber Burift ï unb bort ber 9)lebi3tner S]pfi-
Ion. ©ie hatte bie Flamen bergeffen. ©ort ber

3ngenieur unb hinter ihm ber ProfefforI Sflled

gelehrte häupter mit hornbrillen unb fritifdjen
S3liden. Unb toenn fo einer fam unb eine 33er-

beugung madjte bor iljt, mie ftellte fie fidj an

beim San3e? SBie anttoortete fie ihm? 60 einem

Sftanne ber 2ßiffenfd>aft burfte man nicht mit ge-
toöijnlidjen ©ät3en fommen, toie fie meinte. Sftan

mußte jeigen, baß man audj eine et!fprießlid)e

93ilbung hinter fid) hatte, ©ie fonnte nur mit
ber hanbeldfdjule auftoarten, unb ihre prafti-
fdjen Srfaljrungen unb Bbttigfeiten hatten hie*
fein ©etoidjt. ©ie toar nicht toenig überrafd)t, aid

einer ber hßchften Sßürbenträger fie 311 einer ^0-
lonaife einlub unb fo frifdj unb aufgefdjtoffen
mit ihr plauberte, bad für eine SBeile ber un-
gemütliche 93ann toidj, in bem fie fidj toie gefan-

gen borfam. 3ljr fabulier bradjte luftige ©e-
fdjidjten bor, in benen B^anf jogget eine Sîoïïe

fpielte. Sd 3eigte fidj, bad fie in B^unbfdjaft
berbunben toaren unb föftlidje ©tunben mitein-
anber berlebt hatten, 3ur See unb im itlubljaud.

SJlarie hatter toar eine gute unb anmutige
Sennerin. ©ie hatte, aid fie nodj an ber ©djule
getoefen, einen hutd mitgemadjt unb beherrfihte
bie mobernen Schritte unb Biguten, obfdjon fie
bie SCTtufif mit iïjten ptößtidjen Überrafdjungen,
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Man einigte sich, von einem Pariser Modell
auszugehen. Ein seltener Stoff von gelber Seide
wurde gewählt. In der ganzen Stadt hatte man
noch keine ähnliche Form gesehen. Nur eine gol-
dene Teerose bildete den Schmuck. Frank sollte
eine Überraschung erleben.

Je näher der Tag rückte, mit um so größerer
Spannung schaute ihm Marie entgegen. Sie
hatte noch nie ein solches Fest besucht. Es hieß,
die Spitzen der Gesellschaft fänden sich zusam-

men.
Nun war es Samstag geworden.

Marie hatte sich gerüstet. Bis sechs Uhr war
eine Haarkünstlerin bei ihr gewesen und hatte
aus ihrem etwas widerspenstigen Schöpf ein Ge-
bilde aufgerichtet, das der Eleganz ihres Klei-
des entsprach.

Als sie aus ihrem Zimmer trat, musterte sie

Frau Ursula mit Wohlgefallen: „Ei, der Tau-
send! Du wirst furore machen. Aber wer mit
Högger L. Co. in Beziehung steht, tut es nicht
anders."

Gritli kam aus der Küche gelaufen und blieb
mit offenem Munde stehen. „Man kennt dich ja

gar nicht mehr, Marie!"
Der Direktor spaßte: „Ich bin schon froh, daß

wir Herren unsern Smoking und Frack haben.
Da brauchen wir uns den Kopf nicht auszustu-
dieren, wie wir unsere Konkurrenten überbieten
könnten."

Jetzt fuhr der Wagen vor.

Frank Högger holte seine Dame. Er kam über
die Treppe und wurde in den Salon geführt.
Sein Erstaunen war groß, und Stolz erfüllte
ihn, weil er die Gewißheit hatte, daß Fräulein
Haller im Kreis seiner Pachtfreunde Aufsehen

erregte.
Man wünschte dem Paar viel Vergnügen und

entließ es mit den herzlichsten Wünschen.

Der Wagen sauste durchs Tor, in die Stadt
hinunter.

Die Räume des Schweizerhofes waren festlich

geschmückt. Kleine Boote hingen von der Decke,

und auf den Tischen, an denen das Bankett ser-
viert wurde, prangte eine Blumendekoration von
blauen Schiffchen mit weißen Segeln.

Frank Högger machte im Saale die Runde.

Aller Augen flogen seiner Dame zu, und als der

Akt der allgemeinen Vorstellung vorüber war,
suchte man seine Plätze.

Das Orchester spielte den Eröffnungsmarsch.
Die schwarzen Kellner verteilten sich vom Bü-

fett her an die einzelnen Tische und präsentier-
ten ihre funkelnden Platten, von denen ver-
lockende Wohlgerüche in die Luft stiegen.

Marie Haller schaute sich verwundert um. Die-
ser Prunk der Aufmachung und so viel Vornehm-
heit beengten sie. Und ganze Scharen von Leu-
ten, die sie zum ersten Male sah. Sie wußte nicht

recht, wie sie in Fühlung mit ihnen kam. Frank
gab sich Mühe, ihr den Zugang zu seinen Freun-
den und Bekannten zu erleichtern. Aber da er als

Hauptperson von allen Seiten beansprucht wurde,

Auskünfte erteilen mußte und gesellschaftliche

Verpflichtung,: in Fülle hatte, blieb sie nicht sel-

ten allein und musterte von ihrem Platze aus
die sich im Tanze tummelnde Gesellschaft. Das
war der Jurist Zl und dort der Mediziner Ppsi-
lon. Sie hatte die Namen vergessen. Dort der

Ingenieur und hinter ihm der Professor! Alles
gelehrte Häupter mit Hornbrillen und kritischen

Blicken. Und wenn so einer kam und eine Ver-
beugung machte vor ihr, wie stellte sie sich an

beim Tanze? Wie antwortete sie ihm? So einem

Manne der Wissenschaft durfte man nicht mit ge-
wöhnlichen Sätzen kommen, wie sie meinte. Man
mußte zeigen, daß man auch eine ersprießliche

Bildung hinter sich hatte. Sie konnte nur mit
der Handelsschule aufwarten, und ihre prakti-
schen Erfahrungen und Fertigkeiten hatten hier
kein Gewicht. Sie war nicht wenig überrascht, als
einer der höchsten Würdenträger sie zu einer Po-
lonaise einlud und so frisch und aufgeschlossen

mit ihr plauderte, das für eine Weile der un-
gemütliche Bann wich, in dem sie sich wie gefan-

gen vorkam. Ihr Kavalier brachte lustige Ge-
schichten vor, in denen Frank Högger eine Rolle
spielte. Es zeigte sich, das sie in Freundschaft
verbunden waren und köstliche Stunden mitein-
ander verlebt hatten, zur See und im Klubhaus.

Marie Haller war eine gute und anmutige
Tänzerin. Sie hatte, als sie noch an der Schule

gewesen, einen Kurs mitgemacht und beherrschte

die modernen Schritte und Figuren, obschon sie

die Musik mit ihren plötzlichen Überraschungen,
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1

mit bet feltfamen Ißoefie igrer £ieber, mit igren

Ißofaunenftogeri unb ben lamentablen ©asopfjon-
meiobien nicf>t teiben tonnte. ©ie Herren igrer
Umgebung entbedten gleidj, bag fie in allen Sät-
teln erfaßten tuai unb litten e.d nidjt, menn fie an

ifjrem Vifdjicgen fid) Vetradjtungen hingab, bid

jfranf fam unb fie mitten in ben SBirbel bev bicf)t

fief) brangenben ©eifellfdjaft rig. ©r freute fief). 311

fegen, bag Sftarie jailer ringsum ©inbrud'

mad)te, unb bie Komplimente taten if)m mögt,
bie er um if)rettoiIIen aud betn Kreid feiner Klub-
genoffen eingçimfte. ,r gab fie toeiter unb er-
reichte, bag fie fid)/ je mefjr bie Qeit borrüdte, bon
ber fröglidjen Stimmung fortgetragen fünfte.

(Sute SBeine mürben getrunfen. ©ie Kellner
fdjiüpften mie glatte Slate an ben Sifdjdjen bor-
bei unb maren beftrebt, alle Sßünfcge ber feiern-
ben gleid)fam im ff-fug 311 erfüllen.

Vadj 3Jlitternad)t erfuhr ber Steigen ber Sän3e
einen ilnterbrud). ©in ffiltn mar borgefeljen, ber

bie nautifdjen .Seiftungen bed Klubd im bergan-
genen fjaljre geigte, @enrebilbd)en, bie mäfjrenb
bed ©ommerd hinter bem Vücfen ber a'ijnungd-
lofen ©portler ermifcfjt morben maren, fotlten
f)eiterfeit unb einige Vermirrung fdjaffen. 3n
ben SVittelpunft trat bie Vegatte, bie ben ©eg-
iern einen fdjonen ©folg eingetragen hatte.

Vid bie Vorbereitungen 311 ©nbe maren, mar-
tete man in groger ©pannung an ben Vifdjen.

©a hatte ffran! einen ©infall. SVitten im @e~

fpräd) mit 3mei feiner ffreunbe manbte er fid)
SXtarie Kaller 3u: „©rogartig mär'd, menn öie
biefe ^aufe mit einem ©piel auf bem fflügel
audfüllten. ©ie fpielen ja audtoenbig."

SJtarie ertfd>raf. Vor biefer grogen unb fo tri-
tifcf) eingeftellten ©efellfdjaft follte fie auftre-
ten. Unmöglidj!

3fjr Kabalier ermunterte fie: „Sitte mürben fid)
freuen. SJtadjen ©ie und bad Vergnügen."

Vtarie überflog in ©ebanfen, mad in ffrage
fomrnen tonnte.

Vun fpradjen auch anbem Herren am Vifcfj
auf fie ein.

ffranf faf), bag fie im Vegriffe ftanb, ein3U^

tenfen. „Sludgegeidjnet!" tlatfdjte er in bie

Ifjänbe, unb feine ffreunbe unterftügten ihn. tfegt
erhob fid) ffranf jogger unb metbete ben ijjar-
renben: „3dj habe bie ffreube, 3bnen bor bem
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ffilm nodj eine anbere Überrafd)ung 3U bereiten,

ffräutein Kaller fpielt 3gnen etmad bor."
5ßie fie fid) in ihrer gelben ©eibenrobe burdj

bie engen Steigen nadj bem ipobium begab, auf
bem fonft bad fleine ©regefter mufigierte, hefte-
ten fid) alter Slugen auf fie. ©amen ftüfterten :

„ffräulein palier, bie Vod)ter bed Vantbiref-
tord!"

fjel3t, nadjbem fie bie erfte Slufregung über-
munben hatte, nahm fie am Snftrumente ^ßlalg

unb hob an mit bem ffauftma^er ©ounobd. ffuft
geftern hatte fie ihn nod) einmal burd)gefpielt.
SBie fie nun fo befdjmingt bie mitreigenben
Siggthmen hingauberte unb mit berbtüffenber
6id)erf)eit bie föftlid)en Klange aufblühen lieg,

ging ein ©taunen burd) bie feftlidje ©emeinbe.
SBie fie bie Übergänge nahm, unb mad fie in bie-

fen Vans 3U legen berftanb! ©ad mar nidjt nur
gefpielt, bad mar bon innen Ijeraud geftaltet.
©ad toei'3 fd)lbang mit, unb alle, bie ihr anbäd)-

tig taufdjten, gerieten in Sßallung.

Slid bie legten Vöne berflungen maren, erhob

fid) SJtarie palier unb fd)ritt ihrem Sifrfje 31t. ©ie
mürbe umjubelt unb bon $rant ttfögger mie im

Vriumphe empfangen. 2ßer juft fid) in ihrer Stage

befanb, fdjüttelte ihr bie #anb.
©d mar ihr 311 biet bed ilobed. ©ie lädjeite,

fegte fid) nieber unb nahm ihr ©lad an ben

SJtunb. forant logger fd)iug mit ihr an unb tat
einen tüchtigen Qug.

üi^mifdjen maren bie Vorbereitungen für ben

fjülrir beenbet. ©ie fiampen mürben audgebreht.
SOtan fag im ©unfein, ©ad Vootdhaud am ©ee

esfdjien auf ber Äpinmanb. 3n smangtofer fyotge
rüdten bie ©portgrögen auf, im Vegriff, ein-

3etn unb 3U breien unb Pieren bie fdjmalen,
fpigen Vennboote 3U befteigen. ©ann tarnen bie

©egter, mie fie bad ©teuer bebienten, auf ben

äugerften Stanb bed fdjief ftegenben Sdjiffed fid)

brängten, bag man befürd)ten tnugte: jegt er-
hielten fie einen meigfdjäurnenben ©priger. ©ie
Stamen ber eben ge3eigten fufjnen ff-agrer flat-
terten burdj bie Steigen. 3egt mürbe plögtidj
audj: forant! gerufen, ©in Äadjen brad) burdj
unb ein Klatfdjien. Stehen igm im Voote fag
^räulein jailer am ©teuer.

forant jogger mar nidjt minber erftaunt. ©r

i

mit der seltsamen Poesie ihrer Lieder, mit ihren
Posaunenstößen und den lamentablen Saxophon-
melodien nicht leiden konnte. Die Herren ihrer
Umgebung entdeckten gleich, daß sie in allen Sät-
teln erfahren war und litten es nicht, wenn sie an

ihrem Tischchen sich Betrachtungen hingab, bis

Frank kam und sie mitten in den Wirbel der dicht

sich drängenden Gesellschaft riß. Er freute sich zu
sehen, daß Marie Haller ringsum Eindruck

machte, und die Komplimente taten ihm wohl,
die er um ihretwillen aus dem Kreis seiner Klub-
genossen einheimste. Er gab sie weiter und er-
reichte, daß sie sich, je mehr die Zeit vorrückte, von
der fröhlichen Stimmung fortgetragen fühlte.

Gute Weine wurden getrunken. Die Kellner
schlüpften wie glatte Aale an den Tischchen vor-
bei und waren bestrebt, alle Wünsche der Feiern-
den gleichsam im Flug zu erfüllen.

Nach Mitternacht erfuhr der Neigen der Tänze
einen Unterbruch. Ein Film war vorgesehen, der

die nautischen Leistungen des Klubs im vergan-
genen Jahre zeigte. Genrebildchen, die während
des Sommers hinter dem Nücken der ahnungs-
losen Sportler erwischt worden waren, sollten

Heiterkeit und einige Verwirrung schaffen. In
den Mittelpunkt trat die Negatte, die den Seg-
lern einen schönen Erfolg eingetragen hatte.

Bis die Vorbereitungen zu Ende waren, war-
tete man in großer Spannung an den Tischen.

Da hatte Frank einen Einfall. Mitten im Ge-
spräch mit zwei seiner Freunde wandte er sich

Marie Haller zu: „Großartig wär's, wenn Sie
diese Pause mit einem Spiel auf dem Flügel
ausfüllten. Sie spielen ja auswendig."

Marie erschrak. Vor dieser großen und so kri-
tisch eingestellten Gesellschaft sollte sie auftre-
ten. Unmöglich!

Ihr Kavalier ermunterte sie: „Alle würden sich

freuen. Machen Sie uns das Vergnügen."
Marie überflog in Gedanken, was in Frage

kommen könnte.

Nun sprachen auch die andern Herren am Tisch

auf sie ein.

Frank sah, daß sie im Begriffe stand, einzu^
lenken. „Ausgezeichnet!" klatschte er in die

Hände, und seine Freunde unterstützten ihn. Jetzt
erhob sich Frank Högger und meldete den Har-
renden: „Ich habe die Freude, Ihnen vor dem

264

Film noch eine andere Überraschung zu bereiten.

Fräulein Haller spielt Ihnen etwas vor."
Wie sie sich in ihrer gelben Seidenrobe durch

die engen Reihen nach dem Podium begab, auf
dem sonst das kleine Orchester musizierte, hefte-
ten sich aller Augen auf sie. Damen flüsterten:
„Fräulein Haller, die Tochter des Bankdirek-
tors!"

Jetzt, nachdem sie die erste Aufregung über-
Wunden hatte, nahm sie am Instrumente Platz
und hob an mit dem Faustwalzer Gounods. Just
gestern hatte sie ihn noch einmal durchgespielt.
Wie sie nun so beschwingt die mitreißenden
Rhythmen hinzauberte und mit verblüffender
Sicherheit die köstlichen Klänge aufblühen ließ,

ging ein Staunen durch die festliche Gemeinde.

Wie sie die Übergänge nahm, und was sie in die-

sen Tanz zu legen verstand! Das war nicht nur
gespielt, das war von innen heraus gestaltet.
Das Herz schwang mit, und alle, die ihr andäch-

tig lauschten, gerieten in Wallung.

Als die letzten Töne verklungen waren, erhob

sich Marie Haller und schritt ihrem Tische zu. Sie
wurde umjubelt und von Frank Högger wie im

Triumphe empfangen. Wer just sich in ihrer Nähe

befand, schüttelte ihr die Hand.

Es war ihr zu viel des Lobes. Sie lächelte,

setzte sich nieder und nahm ihr Glas an den

Mund. Frank Högger schlug mit ihr an und tat
einen tüchtigen Zug.

Inzwischen waren die Vorbereitungen für den

Film beendet. Die Lampen wurden ausgedreht.
Man saß im Dunkeln. Das Bootshaus am See

erschien auf der Leinwand. In zwangloser Folge
rückten die Sportgrößen auf, im Begriff, ein-

zeln und zu dreien und Vieren die schmalen,

spitzen Nennboote zu besteigen. Dann kamen die

Segler, wie sie das Steuer bedienten, auf den

äußersten Rand des schief stehenden Schiffes sich

drängten, daß man befürchten mußte: jetzt er-
hielten sie einen weißschäumenden Spritzer. Die
Namen der eben gezeigten kühnen Fahrer flat-
terten durch die Reihen. Jetzt wurde plötzlich

auch: Frank! gerufen. Ein Lachen brach durch

und ein Klatschen. Neben ihm im Boote saß

Fräulein Haller am Steuer.
Frank Högger war nicht minder erstaunt. Er



(jatte damals feine Slgnung gehabt, bag er in
eine Camera getoanbert toar.

ÜRadj betn fjötm tourbe toeiter getankt. SJlarie

palier tourbe bon allen Seiten beftürmt. 2Rnn

toollte bie (Gelegenheit nicf)t borbeigegen (äffen/
einmal mit ber erfolgreichen ^ianiftin eine

Stunde burdj ben Saal 311 madjen. ©enn fie.autf)
mübe toar, raffte fie fidj immer toieber auf und

bereitete feinem ber Ijerjubrcingenben J^abaliere

eine Snttciufcgung.
SS tourbe fpät.
3ïlS es gieg, ber i?etjrauö fei an ber Steige,

unb gernadj bie SOtufifanten il)re Snftrumente
einpadten, atmete fie auf. SRit 'Jranf jogger
berlieg fie ben Saal unb erntete im 93orbeigegen

immer nodj Äob unb ^reiS auf gar mannigfadje
©eife.

©aljrlidj, biefer 93all toar nicgt nur ein 93er-

gnügen, er toar eine 2lnftrengung getoefen. Sie

freute fidj/ einen ganjen itag bor fidj 311 haben/

um ber Stuge, ber Erholung 311 pflegen.

23

@emäd)Iidjere ©od>en folgten.
Sin neues fjagr hade' begonnen. Sie fefttidjert

Slnläffe traten 3urüd. ©aS ©efdjäft bradjte
SRegrarbeit. SS toar bie Seit beë ÖberblideS, in
ber ©etoinn unb 93erluft beS berftridjenen $ag-
res feftgeftellt toerben mugten. SS gab biel 311

redjnen, unb ein SluSberfauf tourbe borbereitet/
ber flberflüffigeS, heften unb nicht mehr ber leg-
ten ÏÏRobe angehörende Stüde an bie toeniger
anfprudjSbolIen Käufer loSfdjlug. Sine ftrenge

©agi mugte getroffen toerben. SReue greife
tourben getoäglt. ©ie Sdjaufenfter geigten eine

SluSftellung berbilligter Stoben, 93lufen unb

SJtäntel, unb auf allen Stögen toimmelte es bon
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hatte damals keine Ahnung gehabt/ daß er in
eine Kamera gewandert war.

Nach dem Film wurde weiter getanzt. Marie
Haller wurde von allen Seiten bestürmt. Man
wollte die Gelegenheit nicht vorbeigehen lassen/

einmal mit der erfolgreichen Pianistin eine

Nunde durch den Saal zu machen. Wenn sie auch

müde war, raffte sie sich immer wieder auf und

bereitete keinem der herzudrängenden Kavaliere
eine Enttäuschung.

Es wurde spät.
Als es hieß, der Kehraus sei an der Neihe,

und hernach die Musikanten ihre Instrumente
einpackten, atmete sie auf. Mit Frank Högger

verließ sie den Saal und erntete im Vorbeigehen
immer noch Lob und Preis auf gar mannigfache

Weife.
Wahrlich, dieser Ball war nicht nur ein Ver-

gnügen, er war eine Anstrengung gewesen. Sie

freute sich, einen ganzen Tag vor sich zu haben,

um der Ruhe, der Erholung zu pflegen.

23

Gemächlichere Wochen folgten.
Ein neues Jahr hatte begonnen. Die festlichen

Anlässe traten zurück. Das Geschäft brachte

Mehrarbeit. Es war die Zeit des Überblickes, in
der Gewinn und Verlust des verstrichenen Iah-
res festgestellt werden mußten. Es gab viel zu

rechnen, und ein Ausverkauf wurde vorbereitet,
der Überflüssiges, Resten und nicht mehr der letz-

ten Mode angehörende Stücke an die weniger
anspruchsvollen Käufer losschlug. Eine strenge

Wahl mußte getroffen werden. Neue Preise
wurden gewählt. Die Schaufenster zeigten eine

Ausstellung verbilligter Roben, Blusen und

Mäntel, und aus allen Etagen wimmelte es von
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33otf, bag nidjt nur bon bei Stabt, an gem iffen

Sagen aud) bom Äanb in Qdfaren ßerbeigeftrßmt
tear.

^rautein fatter tear ben tßerfäuferinnen be-

fjüfUd)/ bie ji^eiten faum mef)r mußten mo aud
unb ein.

3n ©ireftor tfjoggerg 23ureau mar ein eifri-
geg kommen unb ©et)en. ©r tjdtte an 3mei, brei

Örten 3ugteidj Slugfünfte erteilen (otten.
Qrnei Slufjüge maren ftanbig in 23emegung

unb bermittelten ben ©erfeßr bon Stodtoerf 311

Stodmerf. ©enn eg ffranf nidjt mogtidj mar,
eine offene Sûr 3U ermifd>en unb eine ?faßrt
mitjumacßen, naßm er ben Ummeg über bie Srep-
pen unb überfprang in feiner jugenbtidjen S3e-

megtidjfeit gteid) 3mei ober brei 6tufen. Unb be-

gegnete er Sttarie, ßaftete er an ißr borüber unb

f)iett |'id> nid)t auf mie früher, ©in lurgeg Cädjetn,
unb fort mar er.

©ie ungemüttidje tjjaft teilte fid) bem ganjen
tfjaug unb alten mit, bie irgenbmie in ben 33e-

trieb eingefpannt maren. ©g tarn bor, baß man
fid) unfreunblidje S3tid'e jumarf unb um geringer
Sacßen ©itten öormürfe machte.

SJtarie irjatter toar gtüdtidj, menn mieber fo
ein burdjßeßter Sag borüber mar. Sie eilte nad)
£>aufe unb freute fid) gerabe3u, menn ffranf fie

nid)t 3U einer fteinen SIbtenfung eintub.

©iefer fjranf! ©r tonnte fettfam fein. ©enn
bie fiaune ißn überfam, naßm er faum ÜKotts

bon ißr. ©en ^räutein in ber torrefponbens unb
ben öerfäuferinnen madjte er 33ormürfe, unb
menn fie fid) mit gutem ©emiffen meßrten, mürbe
er taut, tieß fie fteßen ober fußr fie mit neuen
Stugfeßungen an, baß fie oft meinenb it)m ben
Stüden feßrten unb einanber betätigten: Sotcßeg
braud)en mir ung nidjt gefaüen 311 taffen

3'ebegmat, menn SKarie eine fotdje ©3ene mit-
nnßßrte, fpürte fie einen Stidj im Reißen. Sie
füßtte mit ben Stngefteltten unb fagte fid): Sotdje
SInftagen mürb' id> aud) nidjt oßne meitereg t)in-
neßmen. Sie überlegte fi,d), mag 3U tun mar.
Sauberen Sifdj moïïte fie ßaben unb forant ge-
genüber mit ifjrer Sfteinung nid)t ßinter bem

23erge ßatten. ©etegenttid), menn fie einmat bei-
fammen faßen, griff fie ein S3orfommnig auf:
„^räutein Dberßängti ßaben Sie fetbeg HRat Un-
redjt getan!"
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fj-ranf ftußte unb fucf)te fid) beg ffatteg 3U er-
innern.

„Sie ßaben eine ©odje borßer it)r fetber ge-
fagt, fie ifotte bem tunben in biefem Sinne
f.d)reiben."

„tfjab' id) ba,g mirftid)?"
„3dj ßab'g aud) geßort. Sie ift gan3 einge-

fd)üd)tert gemefen unb fürdjtet Sie jeßt."
„©ummeg ©eiberbotf! ©ag braudjt fie meine

©orte fo auf bie fdjmere Skßfet 3U neßmen!"
„©g tjat ßatt fo ungemüttid) getont."
„©enn id) immer febe Sonart müßte unb ab-

mägen müßte, bie id) ben ©ämd)en gegenüber
anfdjtagen fott! ©0 man ben .topf bot! ßat bon
biet mistigeren fragen!"

„SIber bie, bie eg angeßt, neßmen'g fo, mie

fie eg ßören!"
forant jogger mar nid)t leidjt beisufommen,

menn eine Stufregung im Spiele mar. SJtarie

lernte ißn fennen. ©enn fie merfte, baß er ben

Unguten ßatte, midj fie ißm aug. Sticht teidjten
^er3eng. ©g fdjmeißte fie, baß er fo fein fonnte.
Qu Ifjaufe febod) tieß fie bon ißren 23ebenfen

nidjtg bertauten. Sie mar nur etmag ftitter unb

einfitbiger.
©er ÏÏRutter fiet eg oft auf. „©ag ift bir?"
„©ir ßaben eg ftreng im ©efdjäft. tfjeut ift'g

brunter unb brüber gegangen." Sie naßm ein

23udj 3ur tfjanb unb feßte fid) in eine ©de. 311m

S0tufi3ieren empfanb fie feine Äuft.
Sin einem 9tad>mittag, ba alle ©tagen bon

tunben mimmetten, ging üftarie burd) einen

Saat, mo auf ben Sifcßen Seibenreften augtagen,
große unb fteinere Stüde, bon alten färben unb

©effing.
Sie tieß ißre 33tide manbern. Stuf einmat

blieben fie ßaften an einer tunbin bon tänbtiidjem
Sdjnitt. Sie ßatte nidjtg 93äuertitf)eö an fid), aber

aud) nid)tg Stäbtifrßeö. ©in guter ©efdjmad unb
eine gebiegene ©infacf)ßeit 3eidjneten fie aug. ©ie
SJtobe mar bie bon geftern, feinegmegg berattet,
aber oßne ben Qug unb Sd)miß ber ©egenmart.
Sie befann fid):, ttrgenbmo mar fie biefer ©rfd)er-
nung fd>on begegnet. SIber mo? ©a fiet eg ißr
ein: 3m „üftebftod" mar'g gemefen, bamatg, atg
fie allein augge3ogen mar. Äifeti ßatten fie bem

SMbdjen gerufen, teine anbere fonnte bag fein!
üDtarie ging auf fie 3U unb begrüßte fie. Sie mar

Volk, das nicht nur von der Stadt, an gewissen

Tagen auch vom Land in Scharen herbeigeströmt
war.

Fräulein Haller war den Verkäuferinnen be-

hilflich, die zuzeiten kaum mehr wußten wo aus
und ein.

In Direktor Höggers Bureau war ein eifri-
ges Kommen und Gehen. Er hätte an zwei, drei
Orten zugleich Auskünfte erteilen sollen.

Zwei Auszüge waren ständig in Bewegung
und vermittelten den Verkehr von Stockwerk zu
Stockwerk. Wenn es Frank nicht möglich war,
eine offene Tür zu erwischen und eine Fahrt
mitzumachen, nahm er den Umweg über die Trep-
pen und übersprang in seiner jugendlichen Be-
weglichkeit gleich zwei oder drei Stufen. Und be-

gegnete er Marie, hastete er an ihr vorüber und

hielt sich nicht auf wie früher. Ein kurzes Lächeln,
und fort war er.

Die ungemütliche Hast teilte sich dem ganzen
Haus und allen mit, die irgendwie in den Be-
trieb eingespannt waren. Es kam vor, daß man
sich unfreundliche Blicke zuwarf und um geringer
Sachen Willen Vorwürfe machte.

Marie Haller war glücklich, wenn wieder so

ein durchhetzter Tag vorüber war. Sie eilte nach

Haufe und freute sich geradezu, wenn Frank sie

nicht zu einer kleinen Ablenkung einlud.

Dieser Frank! Er konnte seltsam sein. Wenn
die Laune ihn überkam, nahm er kaum Notiz
von ihr. Den Fräulein in der Korrespondenz und
den Verkäuferinnen machte er Vorwürfe, und
wenn sie sich mit gutem Gewissen wehrten, wurde
er laut, ließ sie stehen oder fuhr sie mit neuen
Aussetzungen an, daß sie oft weinend ihm den
Nücken kehrten und einander bestätigten: Solches
brauchen wir uns nicht gefallen zu lassen!

Jedesmal, wenn Marie eine solche Szene mit-
anhörte, spürte sie einen Stich im Herzen. Sie
fühlte mit den Angestellten und sagte sich: Solche
Anklagen würd' ich auch nicht ohne weiteres hin-
nehmen. Sie überlegte sich, was zu tun war.
Sauberen Tisch wollte sie haben und Frank ge-
genüber mit ihrer Meinung nicht hinter dem

Berge halten. Gelegentlich, wenn sie einmal bei-
sammen saßen, griff sie ein Vorkommnis auf:
„Fräulein Oberhänsli haben Sie selbes Mal Un-
recht getan!"
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Frank stutzte und suchte sich des Falles zu er-
innern.

„Sie haben eine Woche vorher ihr selber ge-
sagt, sie solle dem Kunden in diesem Sinne
schreiben."

„Hab' ich das wirklich?"
„Ich Hab's auch gehört. Sie ist ganz einge-

schüchtert gewesen und fürchtet Sie jetzt."
„Dummes Weibervolk! Was braucht sie meine

Worte so auf die schwere Achsel zu nehmen!"
„Es hat halt so ungemütlich getönt."
„Wenn ich immer jede Tonart wüßte und ab-

wägen müßte, die ich den Dämchen gegenüber
anschlagen soll! Wo man den Kopf voll hat von
viel wichtigeren Fragen!"

„Aber die, die es angeht, nehmen's so, wie
sie es hören!"

Frank Högger war nicht leicht beizukommen,
wenn eine Aufregung im Spiele war. Marie
lernte ihn kennen. Wenn sie merkte, daß er den

Unguten hatte, wich sie ihm aus. Nicht leichten
Herzens. Es schmerzte sie, daß er so sein konnte.

Zu Hause jedoch ließ sie von ihren Bedenken

nichts verlauten. Sie war nur etwas stiller und

einsilbiger.
Der Mutter fiel es oft auf. „Was ist dir?"
„Wir haben es streng im Geschäft. Heut ist's

drunter und drüber gegangen." Sie nahm ein

Buch zur Hand und setzte sich in eine Ecke. Zum
Musizieren empfand sie keine Lust.

An einem Nachmittag, da alle Etagen von
Kunden wimmelten, ging Marie durch einen

Saal, wo auf den Tischen Seidenresten auslagen,
große und kleinere Stücke, von allen Farben und

Dessins.
Sie ließ ihre Blicke wandern. Auf einmal

blieben sie haften an einer Kundin von ländlichem
Schnitt. Sie hatte nichts Bäuerliches an sich, aber
auch nichts Städtisches. Ein guter Geschmack und
eine gediegene Einfachheit zeichneten sie aus. Die
Mode war die von gestern, keineswegs veraltet,
aber ohne den Zug und Schmiß der Gegenwart.
Sie besann sich. Irgendwo war sie dieser Erschei-

nung schon begegnet. Aber wo? Da fiel es ihr
ein: Im „Nebstock" war's gewesen, damals, als
sie allein ausgezogen war. Liseli hatten sie dem

Mädchen gerufen. Keine andere konnte das sein!
Marie ging auf sie zu und begrüßte sie. Sie war



ihr behilflich/ bag ©etoünfdjte ju finben, unb aid
^räulein Steffen bemerfte, fie mödjte in bei;

j\onfeftiondabteilung nodj ettoad Sommerlidjed
taufen, erftärte fid) SRarie bereit, fie autf> bort-
hin 3U begleiten unb if)r ein borteiihafted Stücf
boqufdjlagen. 2ßad fie für SCRaße habe?

Auffallenbl Sd toaren bie gleiten, bie aucf) ifjr
eigen toaren. Sie Übereinftimmung beluftigte fie.

Aid fidj tiifeli Steffen in ihrem neuen üoftüm,
bag fie juft über fid) getoorfen unb 3U laufen nicf)t
übei Äuft batte, bor bem Spiegel betrachtete, alg
beiber 53iib in ber Sd)eibe nebeneinanberftanb,
fanben fie, ein jebeg für fücf)

'

feibft, fie batten
äf)n(id)e $üge, bie Linien um ben SJlunb, bie

Jßßibung ber 9"bafe unb bie Anorbnung ber bof)en
Sttrne. fftun, eg mod)te bie Statur getocf't baben,
einmal fo ein Soppelfpiel ju treiben.

Sin paar Anbetungen, bie Fräulein Steffen
nod) toünfdjte, mußten am getoählten Sommer-
tteibe borgenommen in erben. ^täulein Raffer
betfidjerte fie, fie toerbe beforgt fein, baß aifed

prompt unb guberläffig angeorbnet toerbe. Sie
begleitete bie ihmbm jur Süre unb gab ibr
freunbltdje @rüße an ben SBirt bed „fRebftotfed"
mit.

Solche perfönlidje Fühlungnahme mit ben

Käufern tat Sparte Malier lboi)i. SBenn man aud)
nicbt biet boneinanber toußte, roedjfeite man
freunbfpe SBorte, unb in Seiten, ba burdj bie
große Setriebfamfeit bie fieute im engen Slaume
fid) rieben, freute man fidj, bei fo einer sufälli-
gen Begegnung ettoad aufjuieben unb auf anbere
©ebanfen 311 fommen...

Aid bie Aufregung bed Audberfaufed fid) bei

logger & So. gelegt hatte unb ber Alltag toieber
eingefebrt mar, tourbe Sftarie burd) eine unber-
hoffte Sftitteiiung, bie ber junge f)3rin3ipal ihr
mad)te, beunruhigt. Sr mußte eine längere ifteife
ind Audfanb antreten. Sie führte ihn bid nad)
Amerifa, in ein paar große Stäbte ber 11. S. A.,
unb man toußte nicht, toann er toieber 3urüd-
lehrte. „Od) toerbe fleißig bon mir hören laffen,
unb toad toirb'd ailed 3U erzählen geben, toenn ich

toieber bafjeim bin! Sdfon tängft hätte jemanb
bon uniferer ffirma hinüber fahren foilen. 9Rein
SSater fagt, er fcfjeue bie Strapasen. Sa bleibt
nidj'td anbered übrig, aid baß id) mich opfere.
F'reiiidj unb offen geftanben: ed ift nur ein fjol-
bed Opfer meinerfeitd. Od) reife gern. Od) toerbe
toieber ein fdjßned neued Stücf bon ber A3e(t
fehen."

O'ortfetjung folgt.)

SieS tft mein JpauS,

Set Frobftnn febauf braus).

2BaS ift benn barin?

2BaS £iebeS ift brin.

Ohr bßfen ©eifter, tobet ben Gerrit
SOtif jvrantbeif bleibt fern.

Alte guten ©aben,

33efttd) nutt id) b<*bcn.

Ser grauen ©dimunjetn, ber Scanner 2Bih

2D7ad)f bie @eete runb unb bie Smige fpifj.

Ohr lieben £eufe, worum id) biff,

bringt eure Einher mit.

Od) fann fte erwarten,

Od) b«b einen ©arten.

Ad), beiliger ©ebaftian im Jg>imwet mein!

bvöitnf Obr benn nicht fd)rein?

3obibet, fobubet, fo lauf es geltf,

(Solang aid es b^tf-

's gibt wid)tige leute im îaube genug,

Sie bünfen ftd) weife unb ftnb nod) fing.
33ebienf benn, 0 ©off,
SEfttd). niemanb mit Spott?

9tid)fS tut ber £eber fo wobt unb lieb

2ßie ein gefd)tiffener Sd)nabeO)ieb.

<£arl ©oittelec
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ihr behilflich, das Gewünschte zu finden, und als
Fräulein Steffen bemerkte, sie möchte in der

Konfektionsabteilung noch etwas Sommerliches
kaufen, erklärte sich Marie bereit, sie auch dort-
hin zu begleiten und ihr ein vorteilhaftes Stück
vorzuschlagen. Was sie für Maße habe?

Auffallend! Es waren die gleichen, die auch ihr
eigen waren. Die Übereinstimmung belustigte sie.

Als sich Liseli Steffen in ihrem neuen Kostüm,
das sie just über sich geworfen und zu kaufen nicht
übel Lust hatte, vor dem Spiegel betrachtete, als
beider Bild in der Scheibe nebeneinanderstand,
fanden sie, ein jedes für sich selbst, sie hätten
ähnliche Züge, die Linien um den Mund, die

Wölbung der Nase und die Anordnung der hohen
Stirne. Nun, es mochte die Natur gelockt haben,
einmal so ein Doppelspiel zu treiben.

Ein paar Änderungen, die Fräulein Steffen
noch wünschte, mußten am gewählten Sommer-
kleide vorgenommen werden. Fräulein Haller
versicherte sie, sie werde besorgt sein, daß alles
prompt und zuverlässig angeordnet werde. Sie
begleitete die Kundin zur Türe und gab ihr
freundliche Grüße an den Wirt des „Nebstockes"
mit.

Solche persönliche Fühlungnahme mit den

Käufern tat Marie Haller wohl. Wenn man auch
nicht viel voneinander wußte, wechselte man
freundliche Worte, und in Zeiten, da durch die
große Betriebsamkeit die Leute im engen Naume
sich rieben, freute man sich, bei so einer zufälli-
gen Begegnung etwas aufzuleben und auf andere
Gedanken zu kommen...

Als die Aufregung des Ausverkaufes sich bei
Högger à Co. gelegt hatte und der Alltag wieder
eingekehrt war, wurde Marie durch eine under-
hoffte Mitteilung, die der junge Prinzipal ihr
machte, beunruhigt. Er mußte eine längere Neise
ins Ausland antreten. Sie führte ihn bis nach
Amerika, in ein paar große Städte der L>. S. A.,
und man wußte nicht, wann er wieder zurück-
kehrte. „Ich werde fleißig von mir hören lassen,
und was wird's alles zu erzählen geben, wenn ich

wieder daheim bin! Schon längst hätte jemand
von unserer Firma hinüber fahren sollen. Mein
Vater sagt, er scheue die Strapazen. Da bleibt
nichts anderes übrig, als daß ich mich opfere.
Freilich und offen gestanden: es ist nur ein Hal-
bes Opfer meinerseits. Ich reise gern. Ich werde
wieder ein schönes neues Stück von der Welt
sehen."

(Fortsetzung folgt.)

Hausspruch

Dies ist mein Haus,

Der Frohsinn schaut draus.

Was ist denn darin?

Was Liebes ist drin.

Ihr bösen Geister, lobet den Herrn!

Mit Krankheit bleibt fern.

Alle guten Gaben,

Besuch will ich haben.

Der Frauen Schmunzeln, der Männer Witz

Macht die Seele rund und die Zunge spitz.

Ihr lieben Leute, worum ich bitt,

Bringt eure Kinder mit.

Ich kann sie erwarten,

Ich hab einen Garten.

Ach, heiliger Sebastian im Himmel mein!

Könnt Ihr denn nicht schrein?

Iodidel, jodudel, so laut es gellt,

Solang als es hält.
's gibt wichtige Leute im Lande genug,

Sie dünken sich weise und sind noch klug.

Bedient denn, o Gott,

Mich niemand mit Spott?

Nichts tut der Leber so wohl und lieb

Wie ein geschliffener Schnabelhieb.

Carl Spitteler
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